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„ Weilburg , den 12 . Juni 1914.
r^ teit  Bürgermeister des Kreises.

dl>z 'i Mündung der Zu - und Abgangslisten für
Zu. Vierteljahr 1914.

tl,enfterr, Un° dlbgangslisten nebst Belegen sowie diey „ *?««« für das 1. Vierteljahr 1914 sind
.™*ine svi f?* Mts . hierher einzusenden.

2q ^rfugungcn vom 11. April 1913 I . Nr . 747H ‘ 1913 cv>

I

9fiian 1913 I . Nr . 1277 St . Kreisblatt Nr.
3U beachten.

'tr (£i nj ^Der Vorsitzende
^>nensteuer -Veranlagungs -Kommissiou.
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Cassel , den 25 . Mai 1914.

iii i te R Bekanntmachung.
in'HlcfJ , annt .mci $un9 über die Beiträge zur Jn-

Kreise Oberlahn vom 3. Januar
q.*®ic f0fn, le  diitglieder der nachbczeichneten Kranken-
Mk st L ergänzt:

2, 3f(f9Ctttctne  Drtskrankenkasse in Weilburg.
jj ?smeine Ortskrankenkasse in Runkel,
hhändig Beschäftigte, ferner Hausgewerbetreibende
itn " bakfabrikation und Tertilindnstric sowie in
samm Hausgewerbe-Betrieben Beschäftigte,

tugeteilt bic,c  dcrsoncn einer Stufe nicht

21 Jahre Wchenkeitr. d. Lohnkl.
bis 21 " ! » d.

X. 0 . ». 21 ”,
dhrmädchen über

»ni.
l|

SS
|St.

8e5t[|

'"s°»en 4 zu 40 ^
3 zu 32 ^

% j e,-j "laus für Wochen, Monate, Vierteljahr oder
'>>, A / st Vergütung vereinbart ist, so sind die Bci-
^ / / 'klaffe zu entrichten, in deren Grenzen diese

1 »erstxl.st " ' sofern diese Beiträge höher sind, als die
■u- 'octt Bekanntmachung maßgebende» — § 1247

16 Jahre
d. 2 zu 24 H

V.

Ct Vorstand der Landesversicherungsanstalt

' 11] I.
Hessen-Nassau.

V. : Dr . Schroeder.
4 i 2si- * * .

3 '» ^ uerftfc Weilburg , den 12 . Juni 1
Die Herren Bürgermeisl

oUf dz besucht, in der Gemeinde w
V Abdrûp^ bkanntmachung aufmerkscMÜOtu  f Y ' *»Mn,uiuujuiiy uupuettfam ZU ITtCldjCtU

^ *n ihr ]V)Vĉ Ihnen in den nächsten Tagen zum
e»i Geschäftszimmer zugehen.

Königliches Versicherungs -Amt.
I . V . : Münscher,  Kreissekretär.X.

Weilburg , den 16 . Juni 1914.
ni 1. ®' !» x. kuldirektor August Bähre in Kreuznach ist
. ^ üßi? für dp̂ ' r ^^ ^'°dräsidenten in Coblenz am 25.

‘ agZoxg i^ ftivagen mit der Erkennungsnummer
,« tz? ^kte Zulassungsbescheiniguug entwendet

i® äu lc9 !un  ein von der Hansa -Automobil-
l>er -> ? ^el in Oldenburg , hergestelltes Kraftfahr-

^eslellnummer 1090 , Art der Kraftquelle
8. ri .P . S ., Nutzleistung nach der Steuer-

ewicht 950 und ist für 5 Personen

°i4 "'°t°r Ahrgestellm

iß .
Schg! Realschuldirektor August Bähre in

z7»s> dx//  am 17 . Dezember 1859 zu Vegesack
\ W « ü. September 1910 ausgestellte Führer-

L ßcĥ ftk,,,., / eil mit Verbrennungsmaschine der Klasse
i? v' 101' 89 — entwendet worden.
Wf )t ^ bet st ^ otspolizeibehörden des Kreises nach
/ r ? lchci„°. oulassungsbescheinigung , sowie nach dem
\ / le j^ 'J ^ ugchcnde Nachforschungen anzustellen,

9rittelungsfalle der damit betroffenen
^uuJ ^caif* ,V n6 mir alsdann einzureichen.
^ »i i "'8sbesl°ststkor August Bähre ist ein Duplikat

l9 l4 a,,/Einigung und des Führerscheines am
^gefertigt worden.
^ Der Königliche Landrat.X V .: Mü nsch er, Kreissekretär.

s * Weilburg , den 15 . Juni 1914»
et Wilh . Strieder  in Winkels

^9 (5009/ Gemeinde auf die Dauer von 6
Bk und von mir bestätigt worden.

cr  Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex,  König !. Landrat.

De

I . Nr . R . 832 . Weilburg , den 15 . Juni 1914.
Der Gemeinderechner Wilhelm Kaulbach  in Hofen

ist zum Rechner dieser Gemeinde auf die Dauer von 6
Jahren wiedergewählt und von mir bestätigt worden.

Der Vorsitzende des Kreis -Ausschusses.
Lex,  König !. Landrat.

Bekanntmachung.
Proviantamt Frankfurt a ./M . — Eisenbahnstation

West —• nimmt mit beginnender Heuernte den Ankauf
von Heu wieder auf . Abnahme bei gutem Wetter täglich
von 7— 12 Uhr vormittags und von 2— 4 Uhr nachmit¬
tags mit Ausnahme von Sonnabends nachmittags.

Das Heu kann gleich von der Wiese angefahren wer¬
den , muß aber gut gewonnen und vor allem gut getrock¬
net sein.

Frankfurt a ./M ., den 6. Juni 1914.
Proviantamt.

Nichtamtlicher Teil.
Ein Wort an die Deutsche Turnerschaft.

Von Oberstleutnant v. Hofs - Stuttgart.
Wer in langjähriger Dienstzeit Tausende junger Männer

bei der Fahne eintreten und durch die Heeresschule gehen
sah , der kennt die Verdienste der Deutschen Turnerschaft
um die Erstarkung und Wehrfähigkeit des Volksnachwuchses
mehr als jeder andere , der sicht im täglichen Berufe die
Wahrheit des Wortes bestätigt , daß unser deutsches Tur¬
nen die Grundlage aller körperlichen Hebungen sein und
bleiben muß . Unerreicht in seiner mustergültigen , dem
deutschen Volkswesen angepaßten Pflege geregelter Leibes¬
übungen zur harmonischen Durchbildung des Körpers und
erprobt durch mehr als ein Jahrhundert , stellt das deut¬
sche Turnen der Armee alljährlich mehr als 40000 Re¬
kruten , die im vaterländischen Geiste bei de» Vereinen der
Deutschen Turnerschaft großge ^ogen, ihren Kameraden iin
Heere Vorbilder sind an Gewandtheit und Körperkraft,
Geschicklichkeit und Zuverlässigkeit , Ausdauer und Selbst¬
überwindung , in tapferem Mut , Unerschrockenheit und im
Geiste freudiger Unterordnung und Manneszucht , treuer
Kameradschaft und Hilfsbereitschaft wie in der Freude an
treuer Pflichterfüllung.

Warum sorgt die Deutsche Turuerschaft nicht mehr
als bisher dafür ^ daß diese Mannschaft , die während ihrer
Dienstzeit aus den heimatlichen Vereinen herausgerissen
ist, sich in den Freistunden des Sonntags und an einigen
Wochentag -Abenden bei den Vereinen ihres militärischen
Standortes betätigt?

Warum treten die Turnvereine der Garnison nicht
alljährlich zur Einstellungszeit der Rekruten an die Truppen¬
teile mit dem Ersuchen heran , ihnen die deutschen Turner
zu ihren Uebungen und Veranstaltungen zu senden, wo
Zeit und Gelegenheit dazu bleibt?

Warum benützen die Vereine der Deutschen Turner¬
schaft in Garnisonsorten nicht viel nachhaltiger als bisher
diese Gelegenheit , um ihre Reihen zu stärken?

Warum fördern die heimatlichen Vereine der Rekru¬
ten dies nicht, indem sie dieselben der Garnison auf die
Dauer von 2 Jahren nan :eutlich überweisen und sie vor
dem Einrücken zur Truppe auf die Vereine weisen?

In dieser Beziehung sollte meines Erachtens von den
leitenden Männern der Deutschen Turnerschaft eine viel
regere Arbeit zur Förderung ihrer Millionenkörperschaft
betrieben werden . Sie würden damit nicht nur verhindern,
daß Gleichgültige , Lässige und Charakterschwache während
der Abwesenheit vom Heimatverband ihr verloren gehen,
unter Umständen in ein anderes Lager abgezogen werden,
ich bin sogar überzeugt , daß unsere Soldaten und ehe¬
maligen Turner zum Besuche der deutschen Turnvereine
ihres Standortes manchen Kameraden der Kompagnie , der
bisher kein Turner war , mitnehmen und so eine Werbe¬
tätigkeit für die Deutsche Turnerschaft gerade in den bei¬
den Jahren vollziehen würden , während man ihr Fehlen
im heimischen Verein zu beklagen pflegt.

Im Heere werden die deutschen Turner jede Förderung
ihrer dem Vaterland geltenden Bestrebungen finden . Wir
Offiziere können uns nur darüber freuen , wenn auch die
aktiv dienenden Turner ihre Freiheit nutzbringender Be¬
tätigung und unter vaterlandsliebenden Männern bei den
Vereinen der Deutschen Turnerschaft verbringen , denen
jeder gute Deutsche hohe Anerkennung zollt und vollstes
Vertrauen schenkt. Mit Dank wird es die Armee begrüßen,
wenn die deutschen Turner damit auch ihren eigenen Be¬
strebungen entgegenkonnneu , während der Militärdienstzeit
allgemein in ihren Reihen Turnen , Spiel und Sport zu
fördern und zu pflegen.

Ich persönlich möchte wünschen , daß die fast bei allen
Truppenteilen in neuerer Zeit alljährlich im Spätsominer
veranstalteten Sportfeste noch mehr als bisher den Charak¬
ter mehr turnerischer Vorführungen und Wettkämpfe tragen,
daß die Turnvereine dazu ihre Plätze zur Verfügung stellen
und vor allem an der Vorbereitung solcher Veranstaltungen
durch Ausbildung von Vorturnertrupps mährend des gan¬
zen Jahres Mitarbeiten . Dies würde lediglich eine Gegen-
leistttng dafür darstellen , daß die Armee die Bestrebungen
der Turner in jeder Weise fördert , besonders , indem sie
mit dem militärischen Turnen und seiner praktischen Nutz¬
anwendung im soldatischen Berufe sicherlich in manchem
jungen Mann die Erkenntnis des Wertes harmonischer
Körpcrerstarkung weckt und ihn dadurch zum Eintritt in
die Deutsche Turnerschaft bewegt.

Auf diese Weise könnten Deutsche Turnerschaft und
Heer , die von jeher Hand in Hand gingen , einander viel
nachdrücklicher fördern , stützen und helfen als bisher , zum
Wohl des Volkes und Vaterlandes . Damit würde das
Verständnis dafür , wie wertvoll unser deutsches Turnen
ist, in viel weitere Kreise der Bevölkerung getragen ; der
Deutschen Turuerschaft würde mehr als bisher die volle
Beachtung und Würdigung ihrer alterprobten Arbeitsweise
geschenkt werden . Das vor allem möchte ich ihr wünschen
und hoffen , daß sie hierfür mehr tut als bei ihrer unan¬
gebrachten Bescheidenheit und Zurückhaltung geschehen ist.
Warum soll eine hundertjährige AHllionenkörperschaft mit
solchen Erfolgen bescheiden im Hintergründe stehen und zu-
sehen, wie andere die Werbetrommel nur allzu laut rühren,
und sich mit neuen Gedanken in den Vordergrund stellen,
deren Nutzen für die Allgemeinheit noch recht umstritten ist.

Ich möchte wünschen , daß allerorts die herrlichen
Leistungen und vollendeten Darbietungen unserer deutschen
Turner von Tausenden in jubelnder Begeisterung verfolgt
würden , daß unter ihnen vor allem unsere deutschen Frauen
und Mädchen , die Mütter kommender Geschlechter, stehen
und lernen , nichts höher am Manne zu schätzen und zu
bewundern , als wenn er in edler turnerischer Leistung ihnen
die Meisterschaft über Wille und Kraft in künstlerisch voll-
lendeter Form beweist . Damit erzielt mittelbar die Deutsche
Turnerschaft Mütter , die wissen , wohin ihre Söhne ge¬
hören , um späterhin freudig , stark und gewandt , ohne von
der Eltern Sorgen und Bangen um ihre Gesundheit be¬
gleitet werden zu müssen , in die Heeresschule mit ihren un¬
gewohnten Anforderungen wandern zu können irnd aus ihr
heraus als doppelt gestählte und gefestigte Männer in den
Kampf des Lebens einzutreten.

Möge unser Turnkreis Schivabcn in der Verfolgung
dieser Anregungen der Deutschen Turnerschaft mit leuch¬
tendem Beispiel vorangehen , diese aber solchem Beispiel
bald im ganzen Vaterland mit ihrer erprobten Tatkraft
folgen!

poüüsche Rundschau.
Die VsekehrserschUetzung der afialischen Türkei

infchließlich der persischen Grenzgebiete ist durch die soeben
rfolgle Unterzeichnung des deutsch-englischen Bagdadbahn-
bkomuiens einen wichtigen Schritt vorwärts gerückt. Rach¬
em die betreffende Vereinbarung zwischen Deutschland und
Frankreich schon im April d. I . erfolgt war , bleibt nur noch
ibrig , die mit Bestimmtheit zu erwartende Zustiinmuna der
dürfet zu den getroffenen Abkommen etnzuholen . Dann
ind alle Garantien geboten , daß die bisher so stark ver-
lachläfsigte kleinasiatische Türkei in den Weltverkehr einge-
chlossen und einen schnellen und glänzenden wirtschaftlichen
lufschwuug nehmen wird . Was die Vereinbarungen selber
idufft , so ist die von Deutschland mit Frankreich getroffene
^rechter und den deutschen Interessen dienlicher als das
Abkommen mit England . Schon mit Rücksicht auf Rußland,
>as nach dem Schwarzen Meer und nach den Punkten feiner
südgrenze Eisenbahnen nur von russischen oder französischen
Gesellschaften gebaut wissen wollte , einigte man sich dahin,
laß Frankreich den Bahubau im nördlichen , Deutschland
len im südlichen Kleinasien übernehme ; nur die Eisenbahn
lurch Palästina bauten bzw. bauen noch französische Gesell-

id3a! ®ie Bahnbauten der englischen und russischen Gesell-
ichaften beschränken sich auf das persische Grenzgebiet Ob-
vohl also England an der Bagdadbahn nicht beteiligt ist,
setzte es doch in seinem Abkommen mit Deutschland die Be¬
stimmung durch, daß diese Bahn nicht bis Koweit , an den
besten Hafen des Persischen Golfs , sondern nur bis Basra,
das den Golf nicht direkt berührt , geführt werden dürfe.
Außerdem ist England in dem Verwaltungsrat der Bagdad¬
bahn durch zwei Mitglieder vertreten und erhält damit auf
die Tariffestsetzungen Einfluß . In Kleinasien , das in den
nächsten zehn Jahren von einem nahezu 10 000 Kilometer
langen Eisenbahnnetz durchzogen sein und die Vermittelung
bilden wird zwischen den persischen und indischen Eisenbahnen
Asiens und denen Europas , werden fortan Deutschland un»



Frankreich in friedlichem wirtschaftlichem Wettbewerb Mt
einander tätig fein. Man darf hoffen, daß, abgesehen von
den großen, namentlich auch der Türkei zugute kommenden
wirtschaftlichen Vorteilen, diese gemeinsame Arbeit der
beiden Völker auch deren politische Annäherung fördern wird.

Oer Kaiser trifft am Freitag vormittag in Hannover
ein, um die Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftgesell¬
schaft zu besuchen, bei der auch Wettspiele der Landjugend
stattfinden. Nachmittags besucht der Kaiser die Funkspruch¬
station in Eilvese. Für Sonnabend ist die Besichtigung des
Königs-Ulanen-Regiments in Aussicht genommen, sodann
fährt der Kaiser nach Hamburg, um hier die Taufe des neuen
Riesendampfers der Hapag, des dritten der „Jmperator"-
Klasse, vorzunehmen.

Graf schWeriN'Löwih berichtete auf eine telegraphische
Erkundigung des Kaisers nach seinem Befinden durch den
Flügeladjutanten v. Mutius : Nachdem am Dienstag eine
geringfügige Besserung eingetreten war, ist am Mittwoch
durch Hinzutritt von sehr schmerzhaften Nervenentzündungen
das Allgemeinbefindenschlechter, obwohl das Fieber zuruck-
gegangen ist. Auch die Großherzogin von Baden, zahlreiche
andere Fürstlichkeiten, der Reichskanzler, die Staatssekretäre
und Minister übersandten dem Patienten herzliche Tele«
liramme. ..

Der Bundosrat wird am Freitag nächster Woche
seine letzte Sitzung vor der Sommerpause abhalten. Mit
diesen Tagen erreichen auch die Beratungen der Ausschüsse
ihr Ende. Vor der Vertagung will der Bundesrut noch
den Antrag der süddeutschen Regierungen zur Abstimmung
bringen, wodurch in den süddeutschen Staaten und in Elsaß-
Lothringen die Besteuerung ausländischer Weine ermöglicht
werden soll. Die diplomatischen Einsprüche des Auslands,
namentlich Svaniens, gegen die beantragte Änderung des
Zollvereinigungsoertragesvon 1867 sind zurückgewiesen
worden, da der Antrag der süddeutschen Regierungen mit
keiner Bestimmung der Handelsverträge im Widerspruch
steht. Dagegen ist es bisher noch nicht gelungen, die Be¬
denken einiger Bundesstaaten zu zerstreuen. Die Hansa¬
städte, Oldenburg und Mecklenburg befürchten von dem An¬
träge eine Erschwerung der Weineinsuhr und eine Ver¬
teuerung der Weine, einige mitteldeutsche Regierungen Ver¬
geltungsmaßnahmen des Auslands gegen ihre Spielwaren¬
industrie. Diese Regierungen brauchen im Bundesrat nur
14 Stimmen zusammenzubringen, um den Antrag zu Fall
zu bringen.

Die Reichseinheiksskenographiedürfte nach der
„Voss. Ztg." nicht zustande kommen. Seit Monaten arbeitet
bekanntlich ein Sachverständigenausschuß, dem Vertreter
aller deutschen Kurzschristschulen angehören, an einer Reichs¬
einheitskurzschrift. Aber die einzelnen großen Schulen sind
anscheinend nicht geneigt, die erforderlichen Opfer zu bringen
und Entgegenkommen zu bezeigen. Der Ausschuß tritt nun
am 20. Juni wieder zu einer entscheidenden Sitzung zu¬
sammen. Ihm wird ein Entwurf zu einer Einheitssteno-
igraphie vorgelegt werden, den ein Unterausschuß ausge¬
arbeitet hat. Dieser Kompromißentwurf weist aber so viele
Mängel auf, daß er aller Voraussicht nach keine entscheidende
Mehrheit finden wird. Die Folge würde also sein, baß die
Reichsetnheitskurzschrist als gescheitert gelten muß._

Vom deutschen Gastmirtetag.
Auf dem Deutschen Gastmirtetag in Magdeburg

richtete Regierungspräsident Miesitscheck am Mittwoch freund¬
liche Worte an die Versammelten. Der Gastwirtesiand, der
im nationalen Leben immer steigende Bedeutung gewinne,
würde in richtiger Würdigung seiner Pflicht nicht nur auf
Her heutigen Höhe stehen bleiben, sondern immer weitere
Entwickelung nehmen. Nach weiteren Begrüßungsreden und
Her Absendung eines Huldigungstelegrammsan den Kaiser
referierte der zweite Vorsitzende des Verbandes Kuhn über
die Novelle zur Reichsgewerbeordnung, die sich mit Gast-
»nd Schankwirtschaften sowie dem Kleinhandel mit Brannt¬
wein und Spiritus beschäftigt und durch die Schließung des
-Reichstags zunächst erledigt ist.

Eine hierzu einstimmig angenommene Resolution besagt,
daß diese Novelle den berechtigten Wünschen der Gastwirte
nicht Rechnung trug. Sie Lehnte lediglich die polizeiliche
Beaufsichtigungs- und Verordnungsbefugnisse aus, kümmert
sich aber nicht um die eigentlichen Ursachen der Mißstände.
Der Gastwirtstag hält eine wirkliche Reform für undenkbar,
Wenn nicht gleichzeitig eine Regelung des konzessionsfreien
Flaschenbierhandels, der Speisewirtschaften und Pensionen
usw. im Sinne des Gewerbes einhergeht, ferner die Zu¬
lässigkeit der Halb- und Dreiviertelkonzesstonenfortfällt und
wenn nicht eine Interessenvertretung des Gewerbes bei
Entscheidungen über Konzessionsanträge geschaffen wird, wie

sie in Österreich bereits ftätifindet. Das Gastwlrtsgewerve,
das heute mit Steuern für Staat und Kommune aufs
schwerste belastet ist, glaubt ein Recht zu haben auf den
gesetzlichen Schutz gegen die schädigende Konkurrenz des
Flaschenbierhandels, der Pensionats, der Mittagstischs usw.,
die heute von allen Lasten frei sind, und doch alkoholische Ge¬
tränke vertreiben und an Ort und Stelle konsumieren lassen.
Nur bei gleichzeitiger Behebung dieser llbelstände können
die Reformvorschläge der Regierung nützlich sein. Sonst
bedeuten sie für das Gastwirtsgewerbe nur eine einseitige
Last und eine Begünstigung der Konkurrenz.

Dis Ginmeihrmg des HohenMern-Kauals.
An der Schleusten- Treppe bei Nieder- Finow hatte

sich die glänzende Fest-Versammlung, unter der man auch
den Reichskanzler bemerkte, eingefunden, um den Kaiser zu
erwarten, in dessen Gegenwart der Hohenzollern-Kanal, der
GroßschiffahrtswegBerlin—Stettin, eingeweiht werden sollte.
Die Nationalhymne, von Tausenden gesungen, begrüßte den
Monarchen, der im Alltomobi! pon Potsdam gekommen
war. Ministerv. Breilenbach hielt die Ansprache. Er hob
hervor, daß zu allen Zeiten in Preußen die Schaffung und
Ausgestaltung der Verkehrswege, ihre Anpassung an die
jeweiligen Bedürfnisse die ganze Sorge des Staates ge¬
wesen sei. Der Minister gab einen Überblick über die wirt¬
schaftliche Entwicklung der Mark seit den Tagen des Großen
Kurfürsten. Die Erkenntnis der Unzulänglichkeit der bis¬
herigen Verkehrsverbindungen zwischen der Reichshauptstadt
und ihrem Hinterland, der Wunsch, den blühenden, er¬
starkenden Ostseehafen Stettin in gesteigertem Maße zum
Vermittler dieses Verkehrs zu machen, der Wunsch, gleich-e  die Interessen der Landeskultur in den Provinzen

denburg und Pommern zu fördern, führten zur Er¬
bauung des neuen Schiffahrtsweges. Wenn dieser den
Namen „Hohenzollern-Kanal" erhalte, so geschehe dies in
Dankbarkeit und zur bleibenden Erinnerung an die fried¬
lichen Großtaten des angestammten, geliebten Fürstenhauses.

Das dreifache Hoch auf den Kaiser wurde jubelnd aus¬
genommen. Der Kaiser dankte allen, die an dem
werke mitgeholsen hatten, und erklärte den Kanal für er¬
öffnet. Ein leichter Regen beeinträchtigte die Feststimmung
nicht. Der Kaiser war in bester Laune und forderte scherz¬
haft Stettiner Herren in einer volkstümlichen Redewendung
auf, für das Gedeihen des Kanals ordentlich zu sorgen.
Aus seiner Pacht „Alexandria" durchfuhr der Kaiser dann
die Schleusen. Als das Schiff das über den Kanal ge¬
spannte Seil durchschnitt, erschollen aus tausenden Kehlen
brausende Hurraruse. Eine schmucke Flotte kleiner Dampfer
mit der Festversammlung an Bord folgte dem kaiserlichen
Schiff nach Eberswalde. Als der Kaiser in Eberswalde ans
Land stieg, trat die Tochter des Bürgermeisters ihm ent¬
gegen und rief mit lauter, weithin vernehmbarer Stimme:
„Majestät! Die Mädchen Eberswaldes grüßen Sie durch mich!"
Der Kaiser nahm der jungen Dame lachend den Strauß Rosen
ab und schüttelte ihr herzlich die Hand. Der Kaiser schritt
dann die Front der in Parade stehenden Vereine ab, dankte
dem Bürgermeister für die herzliche Aufnahme und bestieg
sein Automobil, um nach Potsdam zurückzukehren. In
Eberswalde bildete ein Festessen den Schluß der Feier.

Albanien.
Durazzo gerettet. Aufständische verfolg! und aufgelöst.

Warnung vor Optimismus.
Fürst Wilhelm und seine Getreuen sind für diesmal

nach blutigem Ringen noch Herren der Lage geblieben.
Durazzo ist außer Gefahr. Die Aufständischen haben
sich infolge des Vormarsches der Regierungstruppen zurück¬
gezogen und zum Teil ihre Unterwerfung angezeigt. Der
Vormarsch gegen die Rebellen, die sich nach Schiak zurück¬
gezogen hatten, begann schon in der Nacht zum Mittwoch
mit 1200  Malissoren, 100  Gendarmen und zwei Kanonen.
Während Fürst Wilhelm von Westen her gegen die Auf¬
ständischen varging, ist Achmed Bei nach der Einnahme
von Tirana vom Osten her gegen die Rebellen im An¬
marsch. Da auch Kcuja im Nordosten und Kawaja im
Süden in den Händen der fürstentreuen Albanier sein sollen,
wäre die Einkesselung der Aufständischen— falls nicht noch
überraschende Ereignisse eintreten — gelungen, fodaß nun¬
mehr begründete Hoffnung aus Niederwerfung des Ausstandes
vorhanden ist.

Weniger hoffnungsvoll äußern sich italienische Berichte.
Der von der albanischen Negierung erwartete Sieg, so sagen
sie, wäre wahrscheinlich, wenn die Insurgenten wirklich ihre
Banden aufgelöst und sich zerstreut haben. Allerdings
würde der Vormarsch dann seinen Zweck auch nicht er¬
reichen, da sich die Banden später wieder bilden würden.
Sollten sich die Banden aber  nicht zerstreut haben, so

Irrende Herzen.
Roman von Rein hold Ortmann.
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-,vlch würde Gefahr laufen. Dich von neuem umvillia;
machen, wenn ich Dir darauf ausführlich Antwort gäbe: der
rch habe für die Ehrlichkeit meiner Gesiniiung in diesem Auge,
blick eben keine besseren Beweise als bei allen früherenG
legeiihcitcii. Aber wie oft wir einander aiich mißverstände
haben mögen, Marie, die Beweggründe, ivclche Dich hinderte,
gegen Engelbert Partei zu ergreifen, sie ivenigstens verstehe ii
vollkommen, und Du siehst, daß ich sie respektiert habe tro
der Freundschaft, welche mich mit Deinem Bruder verbinde
Vielleicht hältst Du Dich nach dieser Erklärung ohne weitere
überzeugt, daß Deine vorige Anklage mich nicht zu kränkevermochte."
- . ruhige Ton, tu welchem er gesprochen, hatte ihr gewiß
kclileil Anlaß dazu gegeben, und doch empfand Marie seine
Worte wie eliien Ausdruck der bittersten Verachtung. Sie
hatte sich vor ihm gedemütigt, indem sie geivisserniaßcii seine
^erzcihung erbeteii hatte, und nun rächte er sich trotzdem an
jyr. Uldem er sie unzweideutig fühlen ließ, daß er die unedlen,
selbflfuchtigen Motive ihres Benehmens mit voller Klarheit
durchschaut habe. Und so jänimerlich egoistisch und feige er-
schrenen ihr selber diese Motive, daß davor der gaiize bestrickende
Zauber in nichts zerstob, ivelcher Engelberts glänzende Per¬
sönlichkeit umgab. Hastig hatte sie Lothar das erglühende Ant¬
litz zugewandt, und wenn sie jetzt der leisesten Bewegung in
senien Zügen, nur einem warnien Aufleuchten in seinen Augen
begegnet iväre, so hätte sie ihm vielleicht halb ivillenlos ivie
eineiii vertrauten Freunde alles bekannt, ivas an Widersprüchen
Zweifeln und herben Selbstvorwürfeii ihr Herz beivegte. Aber
seine unerschütterte Ruhe, seine ernste gelassene Freundlichkeit
umgaben ihn wie mit einem Panzer, dessen Anblick sie völlig
entmutigte imd sie zugleich im Bewußtsein ihrer Ohnmacht zu

zornigem Trotz aufstachette. Sie blieb plötzlich stehen und ließ
ihre Hand von seinem Arm herabgleiteu.

„Du mußt in der Tat viel Teilnahme für mich hegen,
da Du so scharfsichtig zu beobachten wußtest," sagte sie mit
cliiem uuverhohleiieii Spott, der ihn uotivendig tief verletzen
mußte. „Nun wohl, ich bekenne offen, daß Du richtig.gesehen
hast. Ja , ich verzeihe Deinem Bruder, ivas er vorhin getan
— ich verzeihe es ihm, weil — nun, iveil ich ihn liebe! —
Bist Du mit diesem freimütigen Gestäildiiis zufrieden?"

Aber obwohl ihre letzten Worte eine Frage enthalten hatten,
wartete sie doch die Antwort auf diefelbe nicht ab. Jhre Fassmig
brach zilsammen, noch ehe sie zu Ende gekommen war, und es
erfagte sie zugleich ein so namenloses Grauen vor all der bunteii,
geräuschvollen Pracht rings um sie her, daß sie Lothar jäh
den Rücken kehrte und ivie ein gehetztes Wild ans den glänzend
erhellten Gesellschaftsräumeiihinweg in das nächtlich stille,
ziveite Stockwerk empor flüchtete.

Mit mürrischem, verschlafeneni Gesicht begegnete ihr Cillhs
Kammerzofe auf dem Gange vor ihrem Zimmer.

»Mein Gott, wie verstört das gnädige Fräulein aussehen!
— Ist dem gnädigen Fräulein nicht wohl?"

„O, es ist nichts— ich fühle mich nur etivas angegriffen",
brachte Marie, die ihre Tränen nicht langer ziirückzuhalten ver¬
mochte, mühsam hervor. ^ „Wenn man — nach mir fragt, so
sagen Sie, ich— ich hätte mich bereits znr Ruhe begeben.
Gute Nacht!"

Sie warf die Tür ihres Stübchens hinter sich ins Schloß,
streifte mit hastigen, zitternden Händen den duftigen Ballstaat,
der sie vorhin mit so unschuldiger Freude erfüllt hatte, von
ihrem Leibe und löschte die beiden Kerzen auf dem Armleuchter
so eilig aus, als müßten mit ihrem Lichte auch die quälenden
grausamen Gedanken verschwinden, welche sie' aus dein fröh¬
lichen Festesrauschen hinaufgelrieben hatten in ihre Einsamkeit.

Sie hörte nach einer Weile die Wagen davonrollen/ welche
die Gäste des Generals heimwärts führten, sie hörte in ihrer
Nähe das Geräusch geöffneter und wieder geschlossener Türen,
und sie hörte auch die wohl bekannte, klangvolle Stimme Engel-

(#
könnten die Regierungstruppen böse Uberra,Ä"

Friedensverhandlungen ln ^
aus 'der albanischen Hauptstadt besagen: ^ tofc
sandten zwei Parlamentäre, die mit
fürstliche Palais geführt wurden. — et&
lungen ausgenommen/ Um Friedensverhâ 6ie, ,
sich dabei jedoch nicht gehandelt,
lung der Verwundeten und Toten. Ein w ifly
meldet nämlich: Die beiden Parlamentäre ^
Hofwagen, der die Toten und Verletzten ” oll*&
dem fürstlichen Palais gebracht.
mation einen Brief bei, sich, .in dem fU

M l

und Verletzten aufsammeln zu dürfen. - ael  ™
kehrten sie wieder zurück. — In Anbetracht ^
Verhältnisse der letzten Tage hatte die w^ L,fl»«...
trollkommissian sich in Permanenz erklärt, ck̂ en!
surgenten nächtlicherweile in die Stadt
sofort die Regierungsgewalt zu übernehmen- ^

In dem griech-sch-tüiKschSN KovM £re|(f|1 8"
Wiener Meldungen Deutschlands und r) " ^ sts
Mitteln. Es wurde die Heimschaffung?e ej„et (
ausgewanderten Griechen unter Mitwir^
nationalen Kommission vorgeschlagen. , $?
Kriegsrusen begegnet man in Konstantinope^ m .
heit. Die türkische Regierung läßt sich Mtles 15 1

Shi

s;
«4,

jfi

ij
Bockshorn jagen, und die Konstantinopeler
Griechenland vor unüberlegten Maßnay ,-̂ r
hervorheben, daß die Zeit lokaler Mw > 4
für den Balkan vorbei sei. Das he st | st.
Worten, für den Fall eines griechische Uh/- - .
würde sich Bulgarien an dis
Serbien würde in diesem Falle mik ©»| ' e( fî lU >,
wie es durch seinen Gesandten in Konstant ŝ hiiie^ ,
bestimmteste erklären ließ. Das sind a 0 l
aussichten. Was würde auch aus Alb̂ chenla"?' Ä / /<
dessen beide Nachbarn, Serbien und n,erdck gt,41;
Türkei und Bulgarien in Krieg O
Wie es heißt, will die Türkei zur VerM
raschungen durch Griechenland über die
Sgiyrna den Belagerungszustand verhäng

Weilburg,  den
* Aus Anlaß der Gewerbeausstellnng

die Bergbeamten und Bergwcrksbesitzerde
>

«y
!»

preußischen Bergreviere Wetzlar, Weilburg ' ^ hst ist
Diez und Siegen, sowie die Bergbautreibend̂o '̂ » ^y - - U , , ^^ 4) , . QV',« ir JJatv1
auf Einladung der Großh. Bergmeistereia ^ a«>%
einem Beramannstao in (Siefepn rnsaminenkvs Uifli \

Uhr versanvneln sich die Teilnehmer vor ocmv V|
dann findet in Alt-Hessen ein Lichtbilderv^r

einem Bergmannstag in Gietzen zusammentw ^
auch Werkmeister und Arbeiter teilnehmenw Jj'.Si

>eroortr"^ j!
Bedeutung des oberhessischen Bergbaues hat ' ^
Mittagessen wird unter fachkundiger | t) n
gang durch die Ausstellung angetreten. i Atj
sind 50 Pfg. festgesetzt worden. . . ^ jksni^ ^ ta

Der evangelische Kirchengesangvcrem sur Ä Jftij
bezirk Wiesbaden feiert sein diesjähriges Sl-/ Z!»i
am kommenden Samstag und Sonntag, - ' Zon"//
in Erbenheim. Der Festgoltesdienst ist Feff / st
halb 3 Uhr nachinittaas festgesetzt worden- - ^^
wird Generalsuperintendent Oh ly halten. ^ pi

%* Die Bedeutung der Kleintierzucht-^ - in"s, -
wirtschaftliche Bedeutung der Kleintierzucht>9 ^
Zeit immer mehr erkannt. Für den j-
Lage ist, eine oder mehrere Arten von Kw ,

Arbeitest eH11,

bedeutet dies eine nicht zu unterschätzendê ^ z
der Lebenshaltung. Besonderes Interest

dür

fachmännischer Seite unlängst oorgenom>ne9̂ ^„sst̂ j.
der Erträge aus den verschiedenen Zucĥ " t
Es ergibt z. B. die Aufzucht von 2 Zt^ ° Z0j 'ii

licken Ueberschuß von 110 Mk., die Zuck/ v0 "« Ä:S-KN190 Mk. und die Schweinenrast (z>verm ,
etwa 200 Mk. Die Hühnerzucht und 1 *' .■ - ~ -suct)t ueinen Nutzen von je 61 Mk., die Entenzuw , U . ^
ab- Durch die Kaninchenzucht(etwa ^ 'Ö
Nutzen von 130 Mk. erzielt werden. " ,ur>»^
tragreich ist die Bienenzucht, die allerdings "st-.>s-i

1,1 W.

mit Wald oder Gebüsch, Wiesen- und US
werden kann; sie bringt einen jährlichen^
440 Mk. Dabei wird ausdrücklich betonst^
gebenen Erträge sehr niedrig gegriffenlu ,

m 4
uei iruiei «?a,me,ier nur einem lie  1

gesegneten Morgenschlummer und liebliche
Dann wurde es totenstill in dem borned ..

der Beiwaisten die verlorene Heimat ersetzenI ^ Mstst si
seine Bewohner ruhten nach der dtirchschwari" st-st
mth fpr +ov fi iS frmT + in hav . ^ 1. ’möl r des ^ M,und fester als sonst in den Armen des
keines von ihnen sah den grau und trüv
Morgen — keines als die Schwester des Vs -t gckk. . rr . nr. .

'5>

arztes, deren tränennasse Augen noch immer
das Leere starrten.

e>

„Wollen Sie mir noch immer nicht erla"b̂ st>icĥ ^ ^
zu holert? — Ich fürchte doch, daß dies eine
heit . . . . > '*|{Jd»Hs

der schlechten eisernen f
und sah aus eingesunkenen, dunkel ums»>ar «u ( > .X-
einem 23 litf namei^ n,'‘'v toten ^ tt-.u

Joseph Hndetz war es, der diese Wor̂ /sc 'Û .. / /'

ü.-i'- M

stand neben der schlechten eisernen Bettstat̂ ^
und sah aus eingesunken
einem Blick namenloserS
über welches die düster brennende Kua)s"'^ „s ^ ii
matte Helligkeit breitete. Er war eben new) v.c fid)̂ ,

nenloser Angst auf das totest „,pe ^)ie düster brennende Kilchsv̂̂ l r seiŝU'.I)«
breitete. Er war eben uack

und die seltsame, unheimliche Veränderung
Morgen in dem Antlitz der Greisin wt!"
Fuß festgebannt und seinen Lippen jene

«iiA
>1,

Sorge erpreßt. m 'e>
Langsam und offenbar mit Mühe ^
,ige Hand, um das vom Schweiß.vsst-u E/p"knochigê)anv, um das vom SchweizEste'

aus der runzligen Stirn zu streichen. Viellem)̂ K .
ihre Gedanken sammeln, um den Inhalt !>- , ,,,!//
zu verstehen. , _ ^ __

„Eine ernstliche Krankheit?" murmelte st- ftiss/ M
ist gar nichts! Und wenn Sie nii^kommen, so werden Sie sehen, daß
bin, ihn die Treppe hinunterzuwerfen! "
brächte es allerdings fertig, mich wegen
Schnupfens auf den Kirchhof—" rall f

Ihre Rede wurde von einem Hustenaŵjgck
wie immer, wenn sie anhaltend und i"



^er  Züchter leicht erhöhen , ja verdoppelnlilllff ' *!.

^_

A , *jJ2*®* und VsxMfchtA Nachrichte«.
Ä Zuni . Dem pens. Obersteiger Hrch.
!̂V ^ virli-k ^ von Sr . Majestät das Verdienstkreuz
l" ini « '!. U" d gestern durch Herrn Geh . Berg-
fhf ^bin der Ortsbehörde und der Beamten
, « • jjjDfktz ^ ustine-Schottenbach überreicht.

iUtzeitDie  Fürstlichen Herrschaften be-
Jtf  j u tn  Paris , wo sie für einige Wochen
'Ä H « l?V °» b°°biich«g-^

Vor der hiesigen Strafkammer war
l r,  Si- r‘ Loh,,,c politische Privatklage Rüffer uird Ostehr

,4 «,? yjfJ1!1*1' Fehling und Genossen zur Verhand-
^illen ^ , Ü">8su >stanz " der das Urteil des Aints-

l “ bie ^ jS * ®ie Privatkläger hatten schon vorher
s,!Ä fei» a gegen Dr . Lohmann wegen Nicht-

^üterschaft zurückgenommen rmd waren
*0  Dx A die Rechtsanwälte Dr . Meuser-
nB i l j Schreiber -Köln vertreten . Für einen Teil

MiM c\  ßintriff Hsvr Justizrat Blitz aus Dillenburg
m die Verhandlung regte das Gericht

> U- i,i a|t, hl , besonders geartete Sachlage einen
.Ä C5lUl,9en hÄ ?^ e die Prozeßbeteiligten zunächst in
ft £ 3 u„i , , er. erntraten . Dieselben hatten den

î L^ geleq, ,̂ .̂ sießlicher Mitwirkung des Gerichtes
Ä rtmr\ n w  loyaler Weise regelnder Vergleich

it(Lj <»Stnünr>e' .D>er Privatkläger Rüffer erklärte in
^Sn , ^ "nt dem Privatkläger Ostehr . daß er
\ ^rschgi , mit Rücksicht auf die notwendige Ge-

1 iek'f Ct ^uatserhaltenden Parteien dem Ver¬
ölH § ^litzlL Ô undsätzlich zustimme , während Herr
{W ’k "’ ftli eilt Rücksicht auf die von ihm vertretenen

R? ^ »den Uebereinstimmung mit einem rvei-
^  HuH cvjWulbtgten sich den Widerruf des Ver-

! ^ ute hj,, 1 vorbehielt . Durch diese friedliche Bei-
.,z - ^ ^Naes°" " " bereits jahrelang die Oeffeirtlichkeit

^ ^ genheit endgültig aus der Welt geschafft
4^
M  ftÄn u ei , ; Juni . Nach den bis jetzt erfolgten

H ^ 1?ttfin̂ die Beteiligung an dem am 28 . Juni
lCt| (l!‘ Ve , Öen .Gauturnfeste des Aargaues der
a# Ij % ^ uft eine starke zu werden . Es haben
a»! 22]. Murner zum Zwölfkampf , 40 zum Neun-

^ üugendturner zum Jugeudw 'etturneu an-

^ ^ ostE Der evangl . Feldpropst der deutschen
iatf V nMenh9 ^ W§ 936111,1  ist dienstlich in hiesiger
i ^ W rv®1' gestern hier und heute an

'i! Dranienstein Militär -Gottesdienste ab.
, °.,ü «iu . Die Sechshundertjahrfeier der

pndet am 1., 2. und 3. August statt.
(C \ J Kifhl :c«u9§feier gruppiert sich in der Hanpt-
jl-^ \ Festŝ .S 6>ischrift, Festzug und Festspiel . Die
0 , .%!t,cWcien l.lft  bildet das Ergebnis mehrjähriger

^ ?3e»-^ ,^ ^ lnes ehemaligen Grafschaftlers (Lehrer

!s>-
V, Cc Stühf 0Uoeu), erscheint demnächst iin Selbst£ Un ^ - I . . . L ra .. f -r. : . r. i = . * .. ...^Uud veröient als Geschichtswerk von
\i ^ Söp.r 'r6 besondere Würdigung . Das Fest-
CJ" Lelma ltn_ml 1en  uassauischer Heimatgeschichte Hof-

heZ £esbaden zum Verfasser , der auch die
!Sl,r Silstein pporischeu Festzuges übernommen hat.

m Samstag fand vor
Eröffnung der Gewerbe-

0 "5 r 'Oeteins" '." u^ilch öer 70 . Generalversammlung
J !- Jf. ? " J Ur  Nassau und des 25jährigen Be-

ÄeruJ? overeins Jtiederlahnstein veranstaltet
er9 bes Protektors , Herrn Landrat

. >«s X > ssch,„ ^ . Goarshause >' , nahm der Vorsitzende
k- \ i %et v?1» cioh ; Kommerzienrat C . 2 . Schmidt die

lli»
--g

njivfFürer  Eröffnungsrede einen Rück-
[ il \ Äte m  Verhältnisse der letzten 50

»‘A Shn ^ ver Hand von Tatsachen die Entwick-
hmls, ^,bes Gewerbes . Hieran schloß sich

^ L^ ^ ch dre Ausstellung.
't Jli vSh,'̂ iafn-in Das Schwurgericht verurteilte
fti. ^ !>g. ^ e>i iZ^6v Tischlergesellen O . Schaaf von Fried-

’/j.  arblpI ° ubs zu 8 Jahren Zuchthaus . Der
w. »t chouer Bursche , hatte a>n Abend desyJ gT" — g

;lWerlte  wohl , daß cs nicht mehr der-
dfj ^ OSuhpV '*'1 J ° oft des Nachts hatte aus seinem
: nt  t 1 tv fcê itee» Pgfahren lassen. Er war heiser und

'ß O ei,?6» eiitL ' fe ersichtlich die furchtbarste Pein.
^ besg.,? Rasseln und Keuchen begleitet, das4

27 . Februar in der Nähe von Seulberg im Taunus einen
Fuhrmann überfallen , niedergeschlagen und seiner Barschaft
in Höhe von 52 Mk . beraubt.

Bad Homburg, 16 . Juni . Der aus Friedrichsdorf ge¬
bürtige Kaufmann Privat wurde ivegen Bigamie verhaftet.
Der Verhaftete war vor 4 Jahren unter Zurücklassung
seiner Frau mit einer Witwe nach Amerika durchgebrannt
und hatte diese dort geheiratet . Als er jetzt in die alte
Heimat zurückkehrte, ereilte ihn das Verhängnis.

Bad Homburg, 15 . Juni . Die Frau des Kellners
Röder wollte am Samstag ihr zweijähriges Kind baden
und goß daher ein Quantum heißes Wasser in die Bade¬
bütte . Während sie in die Küche ging , um das nötige
kalte Wasser zu holen , lief das Kind an die Badebütte,
stürzte hinein und verbrühte sich derartig , daß es gestern
starb.

— Luftschiffe und Störche. In den weithin sich dehnen¬
den Elbniederungen sah man bis zum vorigen Jahre zahl¬
reiche Storchnester . Der Storch hatte hier tatsächlich sein
Dorado , wo ihm und seiner Sippe stets der Tisch reich
gedeckt war . Seit diesem Frühjahr ist es anders . Zwar
nahmen Störche in größerer Zahl zunächst wieder Quartier,
rückten aber bald wieder ab . Es ist jetzt durch Beobachtungen
zweifellos festgestellt , daß einzig die Luftfahrzeuge,  die
hier auf der vielbefahrenen Strecke Berlin -Bitrerfeld -Leip-
zig täglich passieren , die Störche vertreiben . Diese Kon¬
kurrenten mag der Storch nicht leiden ; er fliegt eilends
aus solchen Gegenden weg , wo diese Ungetüme herum¬
sausen.

Das verfchluckke Radium . In einem Straßburger
Krankenhause verschluckte ein Kranker ein Röhrchen , das für
25000 Mark Radium enthielt . Das Radium war innerhalb
der Mundhöhle befestigt und sollte dort 72 Stunden ver¬
bleiben . Die Arzte befürchteten , daß durch die Radium¬
strahlen innere Vrandverletzungen würden hervorgerufen
werden , doch hat der Kranke keinen Schaden genommen.
Auch das Radium konnte gerettet werden . — Da in
einem Berliner Krankenhause neulich durch einen Diener
für etwa 8000 Mark Radium verschüttet wurde , erwägt
manin ärztlichenKreiseneineBersicherunggegenRadium -Berlust.

Bel der amittchen Verhandlung über die „Emprest"-
Kalasirophs , die in Quebeck eröffnet wurde, ergaben sich
die widersprechendsten Aussagen . Der Führer des Kohlen¬
schiffes „Storstad ", der der „Empreß of Jreland " das furcht¬
bare Leck beibrachte , erklärte , die „Empreß " habe einen
unbegreiflichen Zickzack-Kurs gefahren (wie konnte man das
im Nebel feststellen?) und als sich der „Storstad " 250 Meter
von dem Passagierdampfer entfernt befunden habe , sei man
zwar mit Volldampf rückwärts gefahren , aber es sei schon
zu spät gewesen . Die „Empreß " sei dann herumgeschwenkt,
sodaß es unmöglich war , den Bug im Leck zu halten und
dadurch das Einstürzen der Wassermaffen zu verhindern.
Kapitän Kendall von der „ Empreß of Jreland " erzählte,
wie er die Lichter der „Storstad " auf der Steuerbordseite
10 Kilometer entfernt , beobachtete . Er behielt seinen Kurs
bei, da keine Gefahr vorlag . Das Wetter war jedoch plötz¬
lich neblig geworden und so ließ er das Schiff still stehen.
Er beschrieb dann den Austausch der Signale und seine
Anstrengungen , um eine Kollision zu vermeiden.

Wieviel Bücher sind seit Gukenberg gedruckt
worden ? Ein französischer Bibliothekar will ausgerechnet
haben , daß es 11630000 Bände seien. Worauf der Fran¬
zose seine Berechnungen stützt, melden die Pariser Blätter
nicht, man muß das Ergebnis seiner Berechnung jedoch in
Zweifel ziehen . Nach deutschen statistischen Ermittelungen
sind während des letzten Jahres in den europäischen Staaten
und Nordamerika allein 160000 Werke verschiedensten In¬
halts gedruckt worden ; nimmt man an , daß jedes dieser
Bücher mit nur 100 Stück Auflage herausgekommen ist, so
ergibt sich schon eine Ziffer von 16 Millionen . Und das in
einem Jahr ! Die 11 Millionen Bände des französischen
Bibliothekars reichen nicht entfernt an die Wirklichkeit heran.
Deutschland war an der Bücherproduktion des Jahres 1913
allein mit 33000 Bänden beteiligt . Ihm folgte — Rußland
mit 25000 Bänden.

„. . . wie der Metzger einer Sau das Messer in
den Speck rennl ." In Bayreuth wurde ein sozialdemo¬
kratischer Redakteur wegen Beleidigung des bayerischen
Offizierskorps zu 400 Mark Geldstrafe verurteilt . Er hatte
sich u . a . folgenden Satz geleistet : „Der Offizier sticht den
Säbel , wenn 's befohlen wird , oder wenn es eine böse Laune
ihm gerade so eingibt , seinen Mitmenschen in den Leib , wie
der Metzger einer Sau das Messer in den Speck rennt ." —
Das gräulich falsche Bild vom Schweineschlachten hätte
eigentlich noch eine besondere Strafe verdient!

Z etl ftürf)̂ hEend und seine Augen von einem
Ftzraunies zu dem anderen sendend, als

. ^ Eingebung kommen, was er zu
0 wichste abzuwenden.&

>»,? » eitiov. ü kuuuj  i
c ■ H,lb von ^ ll' enschlichen vernommen.

hxx̂ Angstgeschüttelt stand er da, den Hut
lüst

©t
v(6fe © V UWJUIUtHUSU.

| ;|lj \̂ !* stöhnte die Alte, als fie wieder
" R Ä tötjli n9t war . „Es ist, als ob mir da

Ä bas es hat nichts zu sagen. Deri V - J°oft lange nicht."
nLi nl UV 0161  Gleichmut von ihrem

0 $ » u«?6 die Zuversicht, mit welcher sie
"li 9|tl öenbett §rans  J^ er  Krankheit entgegen sah,f ^ 611 Augenscheins einige Wirkung auf
!*;! . Wer Habcrland!" sagte er mit einem
' ' VV ei>!" * ttlßrfin. fco,.« «,.7s,

Mi-

¥3 Ulöchle denn auch gleich an das

Gesicht zu einer Grimasse, die vielleicht
sollte.

rO Slbpv'T Na , das Schlimmste wäre es
iÜ iä viô er ein^ ^ st ia alles dummes Gerede ! —

«rA h ,y Tasse Brusttee , wenn Sie sich
"J Äh % & o? ftnbia 'l,-V Die Düte liegt oben rechts im

VliÄten ' Weit schickte sich Hiidetz an, ihrem
^ s, Aerrî O ^ er verstand sich schlecht auf

^ZiisWungeu , und es wäbrte lauge, ehe
der Ällten fertfaaefteiit hatte.

Der reichste Fürst.
Die Frage nach dem „reichsten Fürsten " ist schon lange

kein Vorrecht des Poeten mehr , sie hat längst eine praktische
Grundlage gefunden , die sich besonders bei der Berechnung
des Wehrbeitrages gezeigt hat . Da der Wehrbeitrag der
deutschen Fürsten ein freiwilliger gewesen ist, so wird seine
Höhe nicht bekannt gegeben werden , wie es sonst der Fall
gewesen ist. Daß der Reichtum der deutschen Fürsten aber
auch nicht entfernt mit dem der amerikanischen Milliardäre
verglichen werden kann, ist längst festgestellt worden . Das
gilt auch von mehr als einem fremden Monarchen . Daß
König Edward von England ebensowenig reich war wie
sein Schwager Kaiser Friedrich , weiß jeder.

Wenn heute von einem hohen Herrn besonders die
Rede ist, so heißt es fast stets , daß er mit zu den reichsten
deutschen Fürsten gehöre . So ist es soeben wieder vom
entschlafenen Großherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg-
Strelitz gesagt , es ist vom jungen Herzog von Braunschweig
behauptet worden , früher vom Fürsten von Schaumburg-
Lippe und vom Herzog von Anhalt . Als der deutsche
Kronprinz sich vermählte , wurde die liebenswürdige Kron¬
prinzessin Cäcilie eine der reichsten Prinzessinnen genannt/
aber die genannte Summe ging so erheblich über die Tat¬
sache hinaus , daß amtlich schleunigst abgewinkt wurde.
Man kann von einem regierenden Fürsten selbstverständlich
keine Darlegung über seinen Vermögensstand verlangen,
denn dann müßten auch die sehr zahlreichen wohltätigen
Aufwendungen zur Sprache kommen, die nicht zu nennen,
gerade eine Ehrensache der Fürsten ist. Alle diese frei¬
willigen Spenden sind viel höher , als angenommen wird.

Es ist ein vortrefflicher Zug fast aller heute lebenden
Fürsten , daß sie persönlich recht einfach leben und frei von
kostspieligen Passionen sind. Die Lieblings -Neigung d?s
deutschen Kaisers ist die Pürschjagd , viele hohe Herren teilest
sie mit ihm . Und was soll die groß kosten! Hoffestlichkeiten
kosten Geld ; aber finden sie nicht statt , so kritteln gerade die

Schwere Gewitter , 9 Menschen vom Blitz er¬
schlagen. Die schweren Gewitter, die Mitteldeutschland
heimsuchten , haben einer Reihe von Menschenleben das Ende
bereitet . Besonders schwer waren die Gewitter in Württem¬
berg . In Tornsbach wurde ein 35 jähriger Landmatin , in
Herbertingen ein 26jähriges Mädchen vom Blitz erschlagen.
Ferner wurden in Kleeborn und Schönaich zwei Landleute
durch den Blitz getötet . Wolkenbrüche richteten vielfach
Überschwemmungen an ; an verschiedenen Stellen wurden die
Bahndämme fortgespült , sodaß die Schienen in der Luft
schwebten. In vielen Orten Hessens sind die Feld - und
Gartenfrüchte durch Hagelschläge vernichtet oder durch die
Fluten der aus den Ufern getretenen Wafferläufe wegge¬
schwemmt. Kleine Brücken, leichte Baulichkeiten , Geräte und
Materialien , ebenso das frisch gemähte Heu wurden fortge¬
rissen. Mehrfach mußten die Wohnhäuser geräumt werden.
In der Hamburger Gegend lag der Hagel fünf Zentimeter
hoch. In Baumbach schlug der Blitz in das Stationsge¬
bäude und tötete ein Kind des Vorstehers , ein zweites wurde
verletzt. In Binsförth erschlug der Blitz zwei italtenischs
Arbeiter . In Küllstedt wurde die 13 jährige Tochter des
Gastwirts Wehenkel auf dem Heimwege vom Felde , in Solz
bei Bebra der 20jährlge Sohn des Tischlermeisters Schmauch
durch den Blitz getötet.

Berlin,  18 . Juni . Die technische Hochschule Char¬
lottenburg hat die Würde eines Dr . iug . ehrenhalber ver¬
liehen dem Professor C . Liebermann , dem Kommerzienrat
Görz und dem Professor W . Will.

Berlin,  18 . Juni . Im Laufe des gestrigen Tages
ist eine Anzahl von Autodroschkenchauffeuren von den Arbeit¬
gebern entlassen worden , weil sie sich geiveigert haben , einen
ihnen vorgelegten neuen Arbeitsvertrag zu unterschreiben.
Wenn nicht im Laufe des heutigen Vormittags noch eine
Einigung erfolgt , ist laut „Voss. Ztg ." mit der Aussper¬
rung von ungefähr 4000 Chauffeuren zu rechnen.

Berlin,  18 . Juni . Durch die hiesige russische Bot¬
schaft sind Verhandlungen über die Errichtung eines beson¬
deren russischen Krankenhauses für die in Berlin wohnenden
oder sich vorübergehend aufhaltenden Russen eingeleitet
worden.

Berlin,  16 . Juni . Der Verein der Kaufleute und
Industriellen hat gestern eine lOtägige Reise nach England
angetreten , die den Zweck hat , die wirtschaftlich und poli¬
tisch guten Beziehungen zwischen Deutschland und England
fördern zu helfen . An der Reise nehmen u. a . der ehe¬
malige Staatssekretär Dernburg , sowie eine Reihe ange¬
sehener Kauflente teil . — Der Verkauf des Palasthotels
am Potsdamer Platz an die Aschinger Aktiengesellschaft ist
gestern abgeschlossen worden.

Pass an,  18 , Juni . Ans Anlaß des gestrigen Be¬
suches des bayrischen Königspaares in Passau wurde am
Abend an beiden Ufern der Donau ein großartigs Feuer¬
werk veranstaltet . Dabei traf ein Holzsplitter einer Rakete
die Königin an der rechten Kopfseite und brachte ihr eine
kleine Kopfverletzung bei . Gleichwohl fuhr die Königin
mit dem König unter den begeisterten Hochrufen der Menge
ins bischöfliche Palais zurück.

Celle,  18 . Juni . Gestern ist hier eine große Zahl
Bauarbeiter und Zimmerlente ansgesperrt worden.

Amsterdam,  18 . Juni . Der Panzerkreuzer „Noord
Brabant " begibt sich heute nach Durazzo , um die Leiche
des Obersten Thomson nach den Niederlanden zu bringen.

New Port,  18 . Juni . Der in San Louis ver¬
storbene Eisenbahnagnat Campbell hat sein gesamtes Ver¬
mögen von 40 Millionen Dollar der Universität St . Louis
zur Errichtung einer medizinischen Schule und eines Hospitals
vermacht.

OeffentUcher WetterdisKst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 19 . Juni 1914.
Vielfach wolkig und nur teilweise heiter , doch höchstens

strichweise leichte Regenfälle , nicht sehr warm.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 18°
Niedrigste „ heute 11^
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,90 m

aulbezahlten Arbeiter von Luxus - und Kunst -Jndustrie und
die Geschäftsleute . Fürstliche Begegnungen und Besuche
bringen viel , viel Geld unter die Leute . Bismarck wollte
seinerzeit die Fürstenwürbe nicht annehmen , weil er nicht
reich genug dazu sei. Wenn ein Mrst also aus Standes-
rücksichten 'Geld ausgeben muß , so ist die Vorbedingung,
daß er Geld hat.

Ob der Gcotz-Glockner abgesperrt wird oder nicht,
ist noch immer zweifelhaft , auch nach der beruhigenden Er¬
klärung des Tiroler Statthalters Toggenburg , Weshalb der
deutsche Käufer das Gebiet überhaupt absperren will , ist un¬
begreiflich . Will er allein an den Hängen herumklettern,
oder will er Eintrittsgeld erheben , abgestuft nach Meterzahl,
bei Alpenglühen 10 ' Prozent Aufschlag ? Ein tröstliches
Moment ist dabei : Ein Drahtzaun , der den herrlichen
Groß -Glockner absperren wollte , würde Tausende kosten, und
gewandte Touristen würden auch wohl über diesen Zaun
klettern können.

Verdorbene Wurst, In Frankfurt a. M. erkrankte
eins Arbeiterfamilie nach dem Genuß verdorbener Wurst
unter schwersten Vergiftungserscheinungen . Zwei Knaben
im Alter von sieben und drei Jahren starben nach wenigen
Stunden . Die Mutter und die Tochter liegen hoffnungslos
darnieder.

Schelmereien vom Tage . (In Berliner Geschäften ist
eS dieser Tage beim „Rester - Ausverkauf " unter den
Käuferinnen zu Zänkereien und Handgreiflichkeiten gekommen.)
Seht der Frauen Augen blitzen ! — Wie sie mit einander
ringen ! — Schirme sausen durch die Lüfte , — Gleich, als
wär 'n es Reiter -Klingen ! — Krach, da trifft der Schirm das
Hütchen , — Weh ', die Feder tät zerknicken, — Haare fliegen
von den Köpfen , — Und die Bluse braucht viel Flicken ! —
Lehrt die böse Suffragette — Jetzt schon deutsche Frauen
raufen ? — Nein , das ist's nicht. Diese Damen — Wollten
hier bloß „Reste " kaufen!



Aus Gründen der Sparsamkeit
sollte jede Hausfrau einen Versuch mit dem einzig dastehenden

Frima
machen . Stoffe und Farben erstehen wie neu aus der

Frima -Reinigung.

Vorrätig in allen Drogerien.

Original-
Zeiden -Wolle

unübertroffene Weichheit
und

MMor-

BekarmtmachmiS-
Zum 1. Juli d. Js . suchen wir

Manu als

eine»

Hilfsnachtwiicht -»̂
Die Annahme erfolgt im Wege oCJ 450^ #

SlttniMlif
nicht eiulaufend , nicht filzend

in alle» Farben

Gebr.
C . & I . Dienstbach
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| IXleggendorfer-Blätter jj\ Flunthens ^ Eeitfdirift für Humor und Kunft jjj•
s > Dierteljährlidi 13 Nummern nur A. 3.— «»

Zu Einilichicit
empfehle

Rombranntwein
Spiritus <«i

sowie sämtliche Gewürze.
Aug . Bernhardt
Inh . : G . Weidner.

kldonncment
Possanfialten.
nummer vom Verlag , München . vheatinerfir . 47

bei allen Buchhandlungen und
Poftanftalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
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i Kein Befuther der Stadt München !

S
füllte es uerfäumen , die in den Räumen der Redaktion,
theatineritra ^e 47 m befindliche , Lutzerft interessante Rus-
ßellung von OriginaUeidmungen der Meggendorfcr - Blätter

,A ru berichtigen.
eS&P“  OgiUh geöffnet. Eintritt für jedermann frei! 2
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FlikgkilsSM
— 5 Stück 10 Pfg . —

Soeben eingetroffen:
Ein großer Posten

Kinder -, Damen - und Herren-

Rulksiicke
von 54 Pfg . an.

1. Weltbürger Konsumhaus.
K . Brehm.

Bäckerlehrling
wird gesucht für Frank¬
furt  a . Main . Näheres bei
Schreinermeister Staudt,

Münster (Oberlahnkreis).

Gras-Versteigerung.
Ain Samstag , den 20 . d . Mts . , vormittags

10 Uhr wird auf dem W i n d h o f der Grasertrag
von etiva 20 Morgen versteigert.

Zusammenkunft : Eingang der Weide . Weg Wind-
hof - Ahausen.

Wobig.

WeilbiM WKMiöthck
Dienstag , den 23 . Juni , nachmittags  4 Uhr

General -Versammlung
Tagsordnung:

1 . Jahresbericht . 2 . Bericht der Rechnungsprüfungs - und
Bibliothekprüfungskommission . 3 . Beschlußfassung über die
Benutzung der Volksbibliothek durch den hiesigen Krieger¬

verein . 4 . Verschiedenes.
Weilburg , den 17. Juni 1914.

Der Vorstand:
Scheerer , Vorsitzender.

Bevorzugt

DORKOPf»
NÄHMASCHINE*

FA BR IKAT E
Nähmaschinen aller
Systeme für Hausge-
, orauch,Gewerbe üncL

_Jndustrie s S S
OüRKOPPWERKE aktiepjgeseuSchaft BIELEFELD, Berlin. stuttgaiS

Vertreter : Wilhelm Zipp , Löhnberg.

FAHFIRÄDSR « ■
PREISWERTESTE

Spezialität : Fahrräder
mit konzentrischem Ring-

tager » Eigenes Patent ® Ml -,
leichte kefteriiose Fahrräder CDürköpp O'

Gelegenheitskauf.
1 großer Posten Spitzenkragen u. Garnituren.
1 „ „ Hals - u . Aermelrüfchen sowie

Mumen -Vroschen
sind neu eingetroffen und empfehle solche zu autzerge-
wöhnlich billigen Preisen.

Ed . Kleineibst Nächst
Fr . Glöckner jr.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

^ic Arbeiten und Materialienlieferungen zur Herstellung
des Empfangsgebäudes mit angebautein Güterschuppen

und freistehendem Nebengebäude auf dem Bahnhofe Holz¬
hausen der Nebaustrecke Stockhausen - Beilstein sollen getrennt
in 6 Losen vergeben werden und zwar:

Los 1 . Erd - , Maurer - , Asphalt - , Steinmetz - , Schmiede-
und Eisenarbeiten,

Los 2. Zimmerarbeiten,
Los 3 . Dachdeckcrarbeiten,
Los 4 . Klempnerarbeiten,
Los 5 . Tischler - , Glaser - etc . Arbeiten,
Los 6 . Anstreicher - etc . Arbeiteit.
Zeichnungen und Bedingungen liegen auf hiesigem

Büro während der Dienststunden zur Einsicht aus . An¬
gebotsmuster können daselbst , soweit der Vorrat reicht,
gegen porto - uitd bcstellgcldfreie Einsendung von 1 Mk.
für die Lose 1 , 2 und 5 und 50 Pfg . für die übrigen
Lose bezogen werden.

Eröffnung derselben 10 . Juli vormittags 10 Uhr.
Zuschlagsfrtst 3 Wochen.
Braunfels , (Kreis Wetzlar ) .

Königliche Eisenbahn -Banabteilnng.

Auftrieb:
Frank-

proz . auf .hirta .3Jl.
100 Pfd ! am
Lebdg. f 15. 6.

Mann
heim
am

15 6.

Gchsen. M M
a) rollfleischige, ausgemästete höchsten

Lchlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
sniindestenS 12 Ztr . Lbdg.) . . . 58 49 - 50k) junge, fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 47 - 52 46 - 48

c) mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere . . . . . . . . 54 42 - 45 45 - 46

<1) gering genährte jeden Alters . . 50 35 - 40 40 - 42
Bullen.

a) vollfleischige, ausg emäst. bis zu 5 Jahren 58—80 43- 46 41—44
d) vollfleischige, jüngere. 56 39—42 39 - 41
e) mäßig genährte jüng . u. gut genährte ält. 45—53 — 39- 40

?ärsen und Kllbe.
a) vvllfleischige, ausgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes (wenigst . 1t Ztr . Lbdg.) 60 44 —49 45 - 47
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 1 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . . 57 40 - 44 38 - 41

e) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 35- 41 32 —33

d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 29 —34 28—31
e) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 20—27 24—26
1) gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 —50 — —

Kälber.
a) Doppellender . . 72b) feinste Mast-(Vollmilchinast)und beste
c) Saugkälber ( mindest . 220 Pfd . Lbdg.) 60—64 57- 60

mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber
d) geringe Mast - und gute Saugkälber

60 52—65 54 - 57
57 48—51 51- 54

e) geringere Saugkälber. 49—54 44 - 47 45 —51

Schafe.
astlämmer und jüngere Masthämmel 50 _

b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm¬
mer und gut genährte junge Schafe . 48—50 43 - 45

°) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe) . 42—46 30- 32

d) Mastlämmer. — 43 —

9 ) geringere Lämmer und Schafe . .
— — —

Schweine.
«) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew.

i §b) vollfleischige „ 2i/ a „ 40 - 45 45—46
( 5 % 44 - 46 45—46

d) „ Schweine bis 2 Ztn. ■.g C 44—47 46—47
e) fleischige Schweins bis 170 Pfd . „ 1 W o 40 - 45 46 - 47
i)  Sauen I w — 39—41

träges gegen eine jährliche Vergütung
Unbescholtene Personen können lhrc " K!

spätestens zum 23 . d Mts . in »nfl
zimmer Nr . 4 machen.

Weilburg , den 16. Juni îsi ^ ^ jstBDer

konservative vereinig .,
für den Reg. -Be;.

Einladung zur

Hauptversainmlll ^v
am Sonntag , den 21. Juni , 5 tlhr nachml

Saale der „Wartburg zu Wiesbaden,

uverivo
[tiH'r

«ti

i! ^
Tagesordnung : 1 . Jahresbericht.

2 . Entlastung der Kassen
Vorstandes . ,

3 . Neufassung der Satzung -- -
4 . Wahl des Vorstandes . »0 *
5 . Vortrag des Herrn PsE ^  t

von der Pauluskirche P ^
„Konstitutionelle Monarchie,
mentarische Regierung " - "T , fi»̂ , .

Im Anschluß an die Hauptversamw

8 Uhr abends ein gemeinschaftliches zl»>̂
Kurhausc (Etitgaitg Sonneitberger Straße)uv+wy v yv/myiniy WWHHWlVUyi-V ^
hierzu tvird erbeten , entweder unmittelbar jjd-r

oder durch Eintragung in die bei Begu" ^
versaminlung auslieqende Liste.

Der Zutritt zur Versammlung ist ^
Parteifreunden und persönlich Eiugeladcu ^<4

egen Lnden-D
billig abzugeben:

2 gut erhaltene Schaufenster
Läden mit fast neuer Markise, y

und Fenster
We# 4Carl Schepp,

J Verding » ®?
Die für den Neubakt eines

Srebengebäude und Abortanlage
(Oberlahnkreis)
zivar:

Los

erforderlichen

I Erd - und Mauererarbeiten.
„ II Kunststeinlieferung,
„ III Trägerliefcrnng,
„ IV Zimmerarbeiten , , . um,
„ V Schnticde - und Eiscnar
„ VI Dachdeckcrarbeiten,
„ Vit Klempnerarbeiten,
„ VIII Jnstallationsarbeiten

sollen im Wege des schriftlichen Submisti "̂^ ^
geben werden . ,

Die Angebote sind verschlossen u»o
»Angebot aus Schulhansneubau ^
versehen , bis zu dem am i

Mittwoch , den 1. Juli
auf meinem Büro stattfindenden Eröffn ^
zureichen . '

,Ä 'I
i,

Daselbst können auch die Entivnrp ^ ^ ,, V
Allgemeinen Bedingungen eingesehen 9̂ :
Bietungsformulare , soweit der Vorrat
stattung der Anfertigungskosten auf dc-n
haben.

Die Zuschlagsfrist beträgt 4 WonF '
Weilburg , den 17. Juni 1914- jg(k

Der Kreisba
Piitger-

T phaltarbciten mit teilwei-
ser Materiallieferung (An¬
schlagssumme 10,000 Mk .) zur
Herstellung einer Filteranlage
mit Pmnpenhaus auf Bahn
Hof Weilburg sollen verdun¬
gen werden . Zeichnungen u.
Angebotsmuster liegen hier
zur Einsicht aus und können
letztere , solange der Vorrat
reicht , für 1,50 Mk . post - u.
bestellgeldfrei von hier bezo¬
gen werden.

Die Angebote werden am
27 . Juni 1914 , vorm . 11 Uhr
geöffnet.
Vollendungsfrist : 10 Wochen
Zuschlagsfrist : 2 Wochen.

Limburg (Lahn ).
König !. Eisrnbahnbetriebsamt.

- -- "
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